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gegenüber den Entwürfen von Bundes- 
und Ständerat verschärft. Konkret bedeu-
tet dies einen tiefen Griff ins Portemon-
naie der Menschen in der Schweiz und 
der Wirtschaft.» Deswegen wird das re-
vidierte CO2-Gesetz, wenn überhaupt, 
frühestens 2022 in Kraft treten.

Übergangsbestimmungen in der CO2-
Verordnung  sind notwendig, weil die 
Totalrevision des CO2-Gesetzes für die 
Zeit nach 2020 im Parlament noch 
nicht fertig beraten ist. Das Uvek hat am 
4. Mai 2020 die Vernehmlassung zur 
Teilrevision der CO2-Verordnung eröff-
net, die bis zum 25. August 2020 dauer-
te. Die Schweiz soll ihren Klimazielen 
ohne Unterbruch nachkommen und 
ihre Treibhausgasemissionen im Jahr 
2021 um weitere 1,5 Prozent gegenüber 
1990 senken. Mit der vom Parlament im 
Dezember 2019 beschlossenen Teilrevi-
sion der CO2-Verordnung wird die Be-
freiung von der CO2-Abgabe mit Ver-
minderungsverpflichtung für Betreiber 
emissionsintensiver Anlagen und die 
Kompensationspflicht für Importeure 
fossiler Treibstoffe im CO2-Gesetz bis 
Ende 2021 verlängert. Das Schweizer 
Emissionshandelssystem (EHS), das seit 
Anfang 2020 mit demjenigen der EU 
verknüpft ist, soll auf unbeschränkte 
Zeit bestehen. 

Die Verordnungsanpassung soll 
auch die stetige Verminderung der CO2-
Emissionen aus Brennstoffen sicher-
stellen. Nach der geltenden CO2-Ver-
ordnung kann die CO2-Abgabe auf 
120 Franken pro Tonne CO2 angehoben 
werden, wenn die CO2-Emissionen aus 
fossilen Brennstoffen nicht genügend 
sinken. Das soll bis 1. Januar 2022 
grundsätzlich möglich sein, wenn die 
Brennstoffemissionen im Jahr 2020 
nicht genügend sinken.

Für Personenwagen, Lieferwagen und 
leichte Sattelschlepper  gilt Folgendes: 
Seit September 2017 wird der CO2-Aus-
stoss neuer Fahrzeugmodelle in der EU 
nach einem neuen Verfahren gemessen, 
dem «Worldwide Harmonized Light Ve-
hicles Test Procedure» (WLTP). Die mit 
dem WLTP gemessenen CO2-Emissio-
nen liegen näher am tatsächlichen 
Treibstoffverbrauch und fallen um 
rund 25 Prozent höher aus als die Emis-
sionswerte nach dem alten Verfahren. 

Die Zielwerte des alten Messverfahrens 
werden für die Jahre 2021 bis 2024 durch 
gleichwertige WLTP-Ziele ersetzt. 

Einige kleinere Änderungen 
wurden schon im November 2019 in die 
CO2-Verordnung eingefügt und auf Ja-
nuar 2020 in Kraft gesetzt, z.B. betref-
fend Betreiber von Anlagen mit Vermin-
derungsverpflichtung oder Betreiber, 
die mit dem Bund Ziele über die Ent-
wicklung des Energieverbrauchs ver-
einbart haben.

Ein Verordnungspaket Umwelt  wurde auf 
Frühling 2020 geplant. Angepasst wer-
den sollten die Abfallverordnung, 
VVEA, die Altlastenverordnung, die 
Chemikalien-Risikoreduktions-Verord-
nung (ChemRRV) und die Luftreinhal-
te-Verordnung (LRV). Die Verordnungs-
änderungen sind inhaltlich voneinander 
unabhängig, wobei es sich um techni-
sche und Grenzwertvorschriften han-
deln sollte. Aber noch nicht alle Verord-
nungen wurden bisher angepasst. 

Im Energiebereich wurden fol-
gende Verordnungen auf 1. Januar 2020 
geändert: 

 > In der Energieeffizienzverordnung 
(EnEV Art. 4) wurden die Mindest-
anforderungen an den spezifischen 
Energieverbrauch, an die Energie-
effizienz und an die energiever-
brauchsrelevanten Eigenschaften 
von Anlagen und Geräten in den An-
hängen 1.1–2.131 neu festgelegt. Diese 
Mindestanforderungen gelten auch 
für Anlagen und Geräte, die für den 
gewerblichen Eigengebrauch be-
schafft werden.

 > In der Energieförderungsverordnung 
(EnFV) wurden Änderungen betref-
fend Investitionsbeiträge für Gross-
wasserkraftanlagen zur Stärkung der 
Winterproduktion sowie Anpassung 
der Vergütungssätze eingefügt.

 > In der Energieverordnung (EnV) be-
trafen die Änderungen die Möglich-
keit der Fristverlängerung, Präzisie-
rungen beim Zusammenschluss zum 
Eigenverbrauch und die Bestimmun-
gen zur Ermittlung der Bruttowert-
schöpfung bei der Rückerstattung 
des Netzzuschlags.
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Lehren aus der Pandemie – braucht es 
im Verwaltungsrat neue Kompetenzen?

Es liegt in der Natur von Krisen, dass sich 
Führungsdefizite genauso herauskristallisie-
ren wie Management-Glanzleistungen. In der 
Corona-Krise ist dies mehr als deutlich er-
kennbar, und so kann man Verwaltungsräte 
derzeit in zwei Gruppen einteilen. In diejenige, 
die sich rechtzeitig der strategischen Ent-
wicklung aufgrund der Corona-Pandemie ge-
widmet hat und sich jetzt Gedanken macht, 
welche Lehren und Erkenntnisse sie aus der 
Corona-Krise ziehen kann, um für die nächste 
Phase oder Welle gerüstet zu sein. Und dann 
gibt es die andere Gruppe von Verwaltungsrä-
ten, die das Ganze mit wenig Ernsthaftigkeit 
angegangen sind, die fanden, dass das alles 
komplett übertrieben ist. Die erste Gruppe ist 
sich bewusst, dass zwar diese Phase der Pan-
demie bewältigt ist, jedoch niemand weiss, 
was die Zukunft bringen wird. Wohlweislich 
setzen sich diese bereits mit der Eventual-
planung für die Zukunft auseinander und ha-
ben auch alle anderen Unternehmensrisiken 
auf dem Radar. 
So darf man wohl die berechtigte Frage stel-
len, ob es in Verwaltungsräten zukünftig neue 
Kompetenzen braucht. Mit Sicherheit kann 
man sagen, es braucht vielerorts ein neues, 
anderes oder erweitertes Bewusstsein in Ver-
waltungsräten. Betriebswirtschaftliches und 
rechtliches Wissen allein wird nicht mehr rei-
chen. Die Unternehmenswelt wird komplexer 
– in sachlicher und emotionaler Hinsicht. Es 
braucht Verwaltungsräte mit einer ernsthaf-
ten Affinität zu Risiken, einem ausgeprägten 
Krisensensorium, der Fähigkeit, sich mit 
möglichen Szenarien und den dazugehörigen 
Eventualplanungen auseinanderzusetzen und 
anspruchsvolle Themen kommunikativ ad-
äquat umzusetzen. Es braucht Verwaltungs-
räte, die in der Lage sind, Ratio und Emotion 
zu verbinden. Es braucht definitiv keine Man-
date-Sammler und -Jäger mehr, die nicht die 
notwendige Ernsthaftigkeit aufbringen, sich 
in Krisen voll und ganz für das Unternehmen 
einzusetzen.
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